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Erſcheint täglich
mit Anenahme der Tage nach den

Sonn und Feſttagen.

Redaction und Expedition

Aſtenburger Schulp(latz Rr. 5.

S

X 1.

erſeburger

ageblatt für Htadt und Jand.
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)

Zweiundſechszigſter Jahrgang

Dienſtag den 1. Januar.

Jnſertionspreis:
die dreigeſpaltene Korpus zeile oder

deren Raum 13*/, Pfg.

Eprechſiunden der Redaction

9 10 und 2--3 Uhr.

13889.

Vierteljährlicher Abonnementspreis: in der Expedition und den Ansgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt dezogen 1,60 Mark,

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. JnſeratenAnnahme bis 11 Uhr Vormittags.

S Die nächſte Nummer des „„Kreis-
Bblatt“ erſcheint Mittwoch Nachmittag
zur gewohnten Stunde.

Amtlicher Theil.
Poſt Dampfſchiffverbindung zwiſchen
Dänemark, den Faröer und Jsland.

Nach einer Mittheilung der Königlich Däniſchen
Poſtverwaltung wird die Poſt Dampfſchiffver
bindung zwiſchen Kopenhagen und Reyfjavik auf
Jsland über Granton (Schottland) und Thors-
hevn (Faröer) während des Jahres 1880 ſich,
wie folgt, geſtalten
aus Kopenhagen 15. Januar, I. März April,

5. Mai, 1. Juni, 30. Juni, 12. Juli,
14. Auguſt, 6. September, 29. September,
8. November

in Reykjavik 26. Januar, 14. März, 30. April,
26. Mai, 11. Juni, 23. Juli, 23. Juli,
25. Auguſt, 26. September, 11. October,
21. November;

aus Reykjavik 3. Febxuar, 21. März, 14. Mai,
2. Juni, 26. Juni. 27. Juli, 28. Juli,
7. September, 2. October, 18. October, 29.
November; t

in Kopenhagen 14. Februar, 3. April, 24. Mai,
23. Juni, 6. Juli, 7. Auguſt, 18. Auguſt,
19. September, 25. October, 30. October,
12. December.
Berlin, VV., 23. December 1888.

Staatsſecretär des Reichs-Poſt amts.
J. V.: Sachſe.

Ermittelung des Ernteertrages im
Deutſchen Reiche im Jahre 1888.
Jn der zweiten Hälfte des Monats Februar

1889 ſoll in Gemäßheit des Bundesrathsbe
ſchluſſes vom 24. April 1882 wiederum eine all-
gemeine Ermittelung des Ernteertrages im
Deutſchen Reiche ſtattfinden. Dieſe Ermittelung,
welche ſich auf das Jahr 1888 bezieht, hat den
Zweck, durch directe Umfrage möglichſt zuver
läſſige Angaben über die wirklich geerntete Menge
an Bodenproducten zu gewinnen. Jn Preußen
wird mit derſelben gleichzeitig eine Erhebung
über den Umfang der durch Hagelſchlag verur
ſachten Ernteſchäden verbunden werden.
Die Vorbereitung und techniſche Leitung der

hierzu erforderlichen Arbeiten erfolgt durch das
Königliche Statiſtiſche Büreau in Berlin, die
thatſächliche Ermittelung des Ernteertrages c.
aber, insbeſondere die Ausfüllung des zur An-
wendung kommenden Formulars liegt in den
Städten und in den Landgemeinden den Orts-
Kommunal-) Behörden, in den ſelbſtſtändigen
Guts und Forſtbezirken den Beſitzern oder deren

retern ob.
Jn denjenigen Gemeinden und Gutsbezirken,

deren Verhältniſſe dies erfordern. ſind Schätz-

ungs Kommiſſionen zu bilden, bezüglich deren
Zuſammenſetzung und Thätigkeit auf die Mit-
wirkung von vandwirthen und Mitgliedern land
wirthſchaftlicher Vereine gezählt werden muß.

Die Kreisbehörden werden die Verſendung der
Erhebungsformulare ſo einrichten, daß ſich die
Ortsbehörden und Gutsvorſtände ſpäteſtens An
fang Februar im Beſitz derſelben befinden.

Merſeburg, den 17. December 1888.
Der Königliche Regierungs- Präſident.

J. V.: von Bötticher.

Nichtamtlicher Theil.
Merſeburg, den 31. December 1888.

Zum neuen Jahre.
Ein Jahr der Trühbſoat liegt hinter uns Wir

haben den großen Kaiſer zu Grabe fragen
müſſen, und bald folgte ihm ſein edler Sohn,
der ſo lange die Hoffnung der Nation war und
ſchon zu Tode getroffen das Scepter Preußens und
des Reichs ergriff, zu ſeinen Vätern nach.
Wahrlich ein größerer Schmerz, eine ſchwerere
Prüfung konnte unſerem Volke und namentlich
dem jungen Reiche nicht auferlegt werden

Doch mit ſtarker Hand ergriff der jugendliche
Kaiſer die Zügel der Regierung und alle Fürſten
und die Vertreter der freien Städte ſchaarten
ſich, umgeben von der Volksvertretung, um den
Enkel Wilhelms des Großen, um vor der Nation
und der geſammten Welt Zeugniß abzulegen,
daß wir ſein wollen: „ein einzig Volk von
Brüdern und in keiner Noth uns trennen und
Gefahr.“ An dem Schmerze Deutſchlands
nahmen innigen Antheil alle Völker auf dem
breiten Erdenrund, man kann ſagen: Alle, in
denen das Gefühl für das Menſchliche noch
nicht erloſchen; ja ſelbſt Völker, welche in ihren
Herzen gegen die deutſche Nation Haß und Miß-
gunſt pflegen, legten ſich eine Zeit lang hierin
Schranken auf; beſonders wohlthuend aber waren
für uns die Beweiſe herzlicher Theilnahme von
den uns befreundeten Herrſchern und Staaten.
Kaiſer Wilhelms II. erſte Regierungshandlungen
galten der Bethätigung des Dankes für dieſe
werthvollen Zeugniſſe freundſchaftlicher Geſinnung
und hieraus ergaben ſich neue Bürgſchaften für
die Erhaltung des Friedens, die zugleich aus
dem Vertrauen erwuchſen, daß Deutſchlands
Kaiſer ein ſtarkes und weiſes Regiment führen
werde.

Das Jahr 1888 bildet in dem Leben der
deutſchen Nation gewiſſermaßen eine Grenzſcheide
zwiſchen dem Einſt und Jetzt. Jn ſeinen Jugend-
tagen wurde das Volk von dem an Weisheit
und Erfahrung ſo reichen großen Kaiſer gelenkt
und ſammelte unter ſeiner Regierung die Kraft,
deren es jetzt für das praktiſche Leben des
Mannesalters in ſo reichem Maaße bedarf. Aber
wir kennen die Pfade, die er gewandelt, wir
kennen den Geiſt, in welchem er gewirkt, und
dieſer Geiſt iſt in ſeinem Enkel lebendia. der
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dem Volke dieſelbe Treue gelobt hat, welche die
Hohenzollern ſtets bethätigt haben. Das giebt
uns Muth und Hoffnung für das neue
Jahr, wie für alle Zukunft.

Nicht ungern ſehen wir das ſo verhängniß
volle Jahr ſcheiden. Aber es wäre traurig, wenn
wir aus ihm nicht Lehren für die Zukunft mit
herüber nehmen wollten. Dieſe Lehren gipfeln
in der Nothwendigkeit unabläſſiger Pflege der
Einigkeit aller Glieder des Volks in dem, was
ſie verbindet, und in der Pflicht, die Einigkeit
zwiſchen Fürſt und Volk zum Heile des Ganzen
zu erhalten und zu fördern. Freilich hat es
gerade in dem vergangenen Jahre nicht an häß-
lichen Zerwürfniſſen zwiſchen den Parteien ge
fehlt, und der Monarch ſelbſt hat den Verſuchen
einer gewiſſen Richtung, ihm durch unberechtigte
Hinweiſe auf ſeinen hochſeligen Vater eine Richt-
Kchnur vorzuſchreiben, mit Kntſchiedenheit ent
gegentreten müſſen. Und auch in letzter Zeit iſt
hier und da das Beſtreben bemerkbar geworden,
auf Koſten der Einigkeit dieſem oder jenem
Parteiintereſſe Vorſchub zu leiſten und den
Samen der Zwietracht in das durch die Ereig
niſſe des Jahres tief verwundete Herz des Volks
zu ſtreuen. Aber wir haben das Vertrauen zu
dem Geiſte der deutſchen Nation, daß er dieſe
Beſtrebungen, ohne Schaden zu nehmen, über
winden und ſich deſſen bewußt ſein werde, wie
nothwendig die Eintracht, wie unter den ver
ſchiedenen Stämmen des deutſchen Volks, ſo
auch unter den Parteien iſt und wie allein in
der Einigkeit zwiſchen* Fürſten und Volk die
Wurzeln ſeiner Kraft begründet ſind. Dieſe
Einigkeit wird deſto feſter ſein, je mehr alle
Theile und Schichten des Volkes ſich von dem
Vertrauen zu Gott durchdringen laſſen, in deſſen
Hand unſer Aller Geſchirke ruhen.

Mit Gottvertrauen treten wir in das neue
Jahr ein, vor Allem des Himmels Segen für
den Kaiſer erflehend, daß er ſeines hohen Amtes
in Kraft und Geſundheit walte und wie ſeiner
Familie ſo auch dem Volke ein weiſer und ge
rechter Vater ſei. Mit Gottvertrauen blicken
wir in die Zukunft, die uns und dem geſammten
Vaterlande was auch in ihrem Schoße ver
borgen ſein mag ein gnädiges Geſchick be
reiten möge. Lernen wir aus der Ver-
gangenheit und machen wir uns die
Gegenwart weiſe zu Nutze, dann wird
es auch an guten Trüchten nicht fehlen.

Politiſche Mittheilungen.
Deutſches Reich. Vom Kaiſerhoſe.

Viel Bewegung in freier Luft iſt dem Kaiſer zur
Nothwendigkeit geworden von den Tagen her, in
welchen er als Oberſt ſein Pegiment und als
General ſeine Brigade k
gierungsgeſchäfte beanſpr
ziemlich langes Verweile
lebhafter iſt erklärlicher
Kaiſers, ſich draußen be
Monarch verläßt deshal



einer Z
tief in den Federn liegt und ſchon um 10 Uhr
Morgens geht er kräftigen Schrittes durch die
ſtillen Wege des Thiergartens. Nach einer Fuß-
promenade von mindeſtens einſtündiger Dauer
oder einem entſprechenden Spazierritt erfolgt die
Rückkehr ins Schloß und die Erledigung der
Regierungsarbeiten, die etwa vier bis fünf
Stunden beanſpruchen, und dann wird eine
längere Spazierfahrt angetreten. Nachmittags
richten auch die Kaiſerin und die kaiſerlichen
Prinzen ihren Ausflug ins Freie und bei dem
ſchönen Winterwetter ſind deshalb die Linden
ſetzt ſtets mit zahlreichem Publikum bedeckt, wel
ches der kaiſerlichen Majeſtäten harrt. Der Kaiſer
ſieht recht wohl aus, er ſcheint ſogar eine gewiſſe
Anlage zum Starkwerden zu haben.

Kaiſer Wilhelm begab ſich am Sonntag
Vormittag zu Fuß in den Dom, um dem vom
Hofprediger Bayer abgehaltenen Gottesdienſte
beizuwohnen. Außerdem waren der Großherzog
von Baden und der Prinz Alexander anweſend.
Nach der Rückkehr ins Schloß hörte der Kaiſer
den Vortrag des Grafen Walderſee, ertheilte
einige Audienzen und unternahm vor der Tafel
einen Spazierritt. Die Kaiſerin wohnte mit
ihren Schweſtern dem Gottesdienſt in der
Matthäikirche bei.

Am Neujahrstage Vormittags 9
Uhr wird in der Kapelle des Berliner Schloſſes
feierlicher Gottesdienſt und gleich darauf im
Weißen Saal bei dem Kaiſer und der Kaiſerin
eine Gratulationscour ſtattfinden. An
derſelben werden alle Mitglieder des königlichen
Hauſes, die Fäürſtlichkeiten, Hofwürdenträger,
Miniſter, Generale u. ſ. w. theilnehmen. Der
Deputation der Generale werden als Korps-
ommandeure auch die Prinzen Georg von
Sachſen und Leopold von Bayern angehören,
die Führung übernimmt entweder Graf Moltke
oder Graf Blumenthal, die dem Range nach
ilteſten Feldmarſchälle. Jn beſonderer Audienz
werden die Botſchafter empfangen.

Der geſammte Bundesrath wird am
Neujahrstage dem Kaiſer ſeinen Glückwunſch
darbringen. Es iſt dies eine Abweichung gegen
die Gewohnheit früherer Jahre, wo der Bundes
rath dem Kaiſer Wilhelm I. ſeine Glückwünſche
zum Geburtstage, am 22. März, darbrachte.

nſcheinend iſt dieſe Aenderung deshalb einge
reten, weil der Geburtstag Kaiſer Wilhelms II.
am 27. Januar in aller Stille gefeiert werden ſoll.

Zum Neujahrsfeſt werden der Groß-
e von Heſſen und der Regent von Braun
chweig in Berlin eintreffen.

Der Geffcken- Prozeß wird im März
vor dem Reichsgericht verhandelt werden und
zwar werden die Verhandlungen vorausſichtlich
öffentlich ſtattfinden.

Eine recht gute, weil ſehr friedliche Nach
richt bringt die Köln. Ztg. zum Jahreswechſel:
Sicherem Bernehmen nach hat die deutſche
Militärverwaltung von der Einbringung
einer Nachtrags forderung im Reichstage
Abſtand genommen. Der Zuſammentritt
u militäriſchen Kommiſſion zur Feſtſtellung
eines neuen Excercierreglements für die Artillerie
ſteht mit weiteren Geldforderungen nicht in Ver
bindung.

Das Kaiſerpaar und Hofprediger
Stöcker. Die Berl. Volksztg. brachte folgende
Zeilen: „Der Kaiſer und die Kaiſerin haben am
erſten Weihnachtstage dem Gottesdienſte im
Dom beigewohnt, bei welchem Hofprediger Stöcker
die Predigt gehalten hat. Es iſt bekannt, daß
weder Kaiſer Wilhelm noch Kaiſer Friedrich je-
mals eine Predigt Stöckers angehört haben, ſeit
dem dieſer als antiſemitiſcher Agitator aufge-
treten iſt. Am Neujahrstage predigt Stöcker
wieder. Jn früheren Jahren pflegte Stöcker an
den Feſttagen, an welchen der Hof erwartet
werden konnte, die Kanzel nicht zu beſteigen.“
Die Kreuzztg. bemerkt dazu: „Die Unwahr-
heit der in dieſem Artikel deutlich ausgeſprochenen
Jnſinuation wird auf's Klarſte durch die That
ſache dargethan, daß die Hofprediger nach einem
ganz beſtimmten Turnus predigen, welcher ſelbſt
verſtändlich auch nie geändert iſt, wenn Beſuch

e ttesdienſt zu erwarten ſtand.“
us Friedrichsruhe melden,
zitszuſtand des Fürſten Bis-
ein ſehr guter iſt und der

n Theil des Tages in freier

eit, in welcher das vornehme Berlin noch Luft verbringt. Die neuralgiſchen Schmerzen,
welche von r zu Zeit auftreten, haben auf das
Allgemeinbefinden keinen Einfluß. Der Reichs
kanzler hat vom Kaiſer und der Kaiſerin zum
Weihnachtsfeſt koſtbare Geſchenke erhalten, die
von eigenhändigen Glückwunſchſchreiben hegleitet
waren.

Dem Reichstage wird, wie der Staats-
ſekretär Graf Bismarck vor Kurzem angekündigt
hat, nach Neujahr die in Vorbereitung befindliche
Afrika-Vorlage zugehen. Außerdem ſind
die Vorarbeiten für eine Novelle zum Kranken
kaſſengeſetz ſo weit gekommen, daß das Erſcheinen
dieſes Entwurfes in der laufenden Seſſion wahr-
ſcheinlich iſt.

Aus Oſtafrika. Die Deutſchen haben
in Mpwapwa auf einem Hügel bei Boma Ver
ſchanzungen angelegt und eine Kanone darin
aufgepflanzt. Sie halten den Platz Tag und
Nacht beſetzt. Alle Miſſionare in Urambo,
Mpwapwa ſind unbeläſtigt geblieben. Aus dem
Jnnern zurückgekehrte Araber beſtätigen die Nach
richt über den Ausbruch einer Revolution in
dem großen Negerreiche Uganda und die Ab-
ſetzurg des grauſamen Herrſchers durch ſeinen
Bruder. Die Beſeitigung des tyranniſchen Königs
dürfte zur Wiedereröffnung der Route nach den
Seeen führen, wodurch Emin Paſcha, falls er
nicht in die Gefangenſchaft der Araber gerathen
iſt, im Stande ſein würde, über Uganda nach
der Zanzibarküſte zu gelangen.

Zur Sklavenfrage. Die Königin-
Regentin von Spanien hat dem Reiſenden So-
rela gegenüber die Bekämpfung der Sklaverei
auch von Seiten Spaniens in Ausſicht geſtellt.
Die portugieſiſche Regierung hat für die ganze
Küſte ihrer oſtafrikaniſchen Beſitzungen die Sklaven
blokade verhängt.

Oeſterreich-Ungarn. Die Wiener N. Fr.
Pr. bringt aus Peſt eine überraſchende Nachricht.
Darnach ſoll von den Parlamenten eine erheb-
liche Summe zum Zwecke der Errichtung einer
Krigsflotte auf der Donau gefordert
werden. Die Veranlaſſung hierzu hat eine
Denkſchrift des Oberkommandanten der Marine,
Admirals Freiherrn von Sterneck gegeben, welche
darauf hinwies, daß Rumänien auf der unteren
Donau ſich eine Kriegsflotte geſchaffen habe,
und daß Rußland nach erfolgter Regulirung
des „Eiſernen Thores“ Kriegsſchiffe von einer
gewiſſen Größe die Donau aufwärts ſenden
könnte. Es ſei deshalb ein Gebot der Noth-
wendigkeit für Oeſterreich-Ungarn, ſich ebenfalls
eine zur Vertheidigung ausreichende Donauflotte
zu beſchaffen. Von anderer Seite heißt es neuer-
dings, die Verhandlungen über dieſe Frage
ſchwebten noch und die Einbringung einer bezüg-
lichen Forderung ſei ſo ſchnell noch nicht zu er
warten.

Frankreich. Das Budget iſt noch verſchie
dene Male in Folge vom Senat vorgenommener
Abänderungen zwiſchen beiden Kammern hin-
und hergewandert, ſchließlich aber doch überein-
ſtimmend genehmigt. Die Kammern haben ſich
nun vorläufig vertagt. Der Beſchluß von
viertauſend Panamakanal Aktionären, bis zur
Fertigſtellung des Baues auf alle Zinſen zu ver
zichten und eine neue Anleihe aufzunehmen, findet
bei der Sachlage kundigen Leuten keine gute
Aufnahme. Der in dem Beſchluſſe liegende
Optimismus iſt nicht am Platze, und mit „lum-
pigen“ hundert Millionen wird der Kanal nicht
zu Wege gebracht werden. Sachverſtändige
meinen, es gehörten mindeſtens 800 Millionen
Franken noch dazu. Werden dieſe Warnungen
nicht beherzigt, muß ein zweiter und gründlicher
Krach folgen. Für Boulangers Wahlkandidatur
in Paris arbeitet ſein Comitee bereits mit Hoch-
druck und hofft auch auf den Sieg des Generals.
Wenn das nun auch keineswegs feſtſteht, großen
Skandal wird es während der Wahlagitation
in jedem Fall geben. Prinz Murat, der durch
das bekannte Prinzengeſetz aus dem Heere ent-
fernt wurde, erhielt ſeinen Rang zurück und
dient als aktiver Kavallerieoffizier weiter.

Orient. Ein netter Zwiſchenfall ereignete
ſich, als König Karl von Rumänien jüngſt die
Abgeordneten empfing, welche die Antwortadreſſe
auf die Thronrede überreichten. Unter den
zwanzig Mitgliedern der Deputation waren
fünf durch ihre antimonarchiſche Stellung be
kannt. Zu einem derſelben, Herrn Alexandresco,
welcher in nicht ſehr ehrerbietiger Haltung da

ſtand, ſagte der König: Ich glaube, Sie warent

auch einer von Denen, die mich in ausziſchten.“ aWorauf der Biedermann, etwas ver
wirrt: „Ja, Sire, ein wenig!“ Jn Belgrad
hat am Sonnabend das Begräbniß des früheren
Miniſterpräſidenten Miloſchkowitſch in Gegen
wart des Königs und aller Staatswürdenträger

Am Sonntag eröffnete Miniſter-
präſident Chriſtics im Namen des Königs die
ſtattgefunden.

große Nationalverſammlung. Der Ukas des
Königs weiſt auf die Bedeutung des Verfaſſungs
entwurfes hin und ſpricht die Zuverſicht auf
unveränderte Annahme aus.

C. onNeujahr 1889.
Glückauf zum Neuen Jahr! Nach langen, ſchweren Tagen

Bricht an das Neue Jahr mit frohem, lichten Schein,
Der Welt es wendet zu ſein lächelnd' Angeficht,
Das Fried' und Freude ſcheint hinieden nur zu bieten

Willkommen Neues Jahr! Ein donnernd Jubelrufen
Erhebt ſich üb erall, und ſchallend dringt nach Oben
Der Hoffnung froher Laut, des Wunſches munt'rer Spruch
Viel, viel das Neue Jahr wird zu gewähren haben.

Das iſt ein endlos Wünſchen, ein Fordern ohne Ende
Der Knabe und der Greis, das Weib, das luſt'ge Kind
Der arbeitsfreud'ge Mann, der Reiche und der Arme,
Das Wünſchen ſteht nicht ſtill, es iſt ſo Neujahrsbrauch.

Und war denn gar ſo ſchlimm das nun verſtrich'ne Jahr
Ja, es war ernſt, ſehr ernſt, ganz Deutſchland hatte Trauer
Das Alte Jahr, es ſah den Schmerz des ganzen Volk's,
Doch ſah' es auch die Kraft, die ein'ge, feſte Treue.

Wohl einem Jüngling gleich ging Deutſchland ſeine Wege
Bis hin zu dieſem Jahr! Nun iſt es anders worden!
Des Lebens voller Ernſt, auch Deutſchland traf er plötzlich,
Und aus dem Jüngling wurde ein feſter, ernſter Mann.

Es war das Prüfungsjahr, das Gott dem Reiche ſchickte
Doch wohl dem deutſchen Volk, es hat ſich gut bewährt
Was auf den blut'gen Feldern ſo ſchwer ward einſt errungen,
Das iſt im letzten Jahr gewahrt für alle Zeit.

Nicht leicht wir überſchreiten des Neuen Jahres Schwelle
Doch geh'n wir tapf'ren Muth's, vertrauend Kaiſer, Reich
Was Achtzehnhundert neunundachtzig auch mag bringen
Wir Deutſche fürchten Gott, ſonſt Niemand

in der Welt!
Und das iſt unſ're Freude, das giebt uns guten Muth,

Wir hoffen und vertrauen auf deutſche Kraft und Gott.
Um wenn nun heller Jubel das Neue Jahr begrüßt,
Es iſt nicht leichtes Lachen, es kommt aus tiefſter Bruſt.

D'rum nun nach ſchweren Tagen Glückauf zum Neuen Jahr,
Das tritt zu uns heran im frohen, lichten Glanz.
Erhebt die Gläſer hoch und laßt ſie klingen rein:
Das Neue Jahr mag friedlich, recht ſehr

geſegnet ſein!
Haus Wald.

Local- Nachrichten.
Merſeburg, den 31. Dezbr. 1888.

Des Jahres
Stunden jetzt neigen

allmälig ſich zum Schluß
und Millionen von Seelen, ſie

winken ihm Abſchiedsgruß. Sie ſingen
vom Meere der Zeiten, von ird'ſcher Ver

gänglichkeit. Es rauſchen durch ihre Saiten
viel Reime von Luſt und Leid. Die
Einen leſen prophetiſch im Buche der

Zukunft ſchon, die Andern denken
pathetiſch der Monde, die nun

entflohen. Der Menſchen-
freund von Sytveſter

ſpricht: Laßt
Eure Laſten

mal ſein.

Jns
Glas

die Zitrone,
dann preßt er, thut
Rum mit Zucker

darein, und
braut

und kredenzt
die Bowle den Men-

ſchen beim Neujahrsſchmaus
und trinkt zu allſeitigem Wohle
mit „Proſit Neujahr“ ſie aus.

Die Stunde, in welcher es heißt, dem
Alten Jahre Lebewohl zu ſagen, iſt nahe
herangerückt. Mit dem alten Jahre ſcheidet
von uns ein alter Freund, denn das Leben
beſteht ja nun einmal nicht aus lauter Jubel
tagen Ernſt und Frohſinn wechſeln einander
ab. Und wenn wir ſchließlich unſere Erfahrungen
zu Rathe ziehen, ſo werden wir immer finden,
daß am wenigſten Verlaß iſt auf die guten
Genoſſen, mit welchen wir heitere, luſtige Stun
den verlebt. daß aber tren und feſt dis 2u uns
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Ftehen, welche in der Stunde ſorgenvoller Trauer

ſich uns e haben. Darum wollen
wir das Alte
auch Tauſende Anderes von ihm erwartet, hat
es den letzten Sylveſterhoffnungen und Wünſchen
nur wenig entſprochen. Das verfloſſene Jahr
hat uns um Erfahrungen gereift, manchen neuen
und bewährten Freund gegeben, die Kraft zur
thätigen Arbeit n und uns endlich friedlich
dis zum Schluſſe geleitet. Darum wollen wir
on ihm ſcheiden ohne Groll und ihm ein ehr-
iches Erinnern bewahren. Hell klingt der Syl
„eſterjubel dem Neuen Jahre entgegen, dem
letzten unſeres Jahrzehnts, einem Dezennium,
das trotz vieler gefahrbringender Anfechtungen
und drohender Ausſichten doch eine Periode des

war. Wir erheben auch jetzt unſere
nſche, wie früher, aber die bitteren Erfah-

rungen haben unſere Anſprüche herabgeſtimmt.
Entſchloſſen“ und gewappnet mit feſtem deutſchen
Muth treten wſtr in 1889 ein wir hoffen von
ihm den ungeſtörten Frieden wie ſeither, aber
kommt es anders, nun ſo müſſen wir es eben
durchkämpfen. Die Familie im trauten Heim
macht ſich am Sylveſterabend kein ſchwer Kopf-
zerbrechen und keine bangen Sorgen wenn auf
die Straßen längſt die Nacht und ihre Stille
herabgeſunken, ſitzen gute Freunde, Verwandte
und Bekannte bei Scherz und Spiel und beim
vollen Glaſe bei einander und harren des Be-
ginnes des Neuen Jahres. Wohl tauchen weh-
müthige Erinnerungen dann und wann auf,
aber Frohmuth und Sylveſterluſt haben doch die
Oberhand und die alten Bräuche werden aufs
Neue gern geübt. Mögen die Shylveſterorakel
Allen Gutes künden und mögen die Prophe-
zeihungen ſich erfüllen. Zwölf Uhr ſchlägt's,
draußen wird's lebendig, überall frohes, beglück-
wünſchendes Rufen zum Klang der Gläſer. Und
da wollen auch wir denn nicht zurückſtehen
allen unſeren verehrten Leſern zum Jahres
wechſel ein kräftiger Handdruck, ein herzliches
„Proſit Neujahr!“ und auf allſeitiges,
frohes Wiederſehen 1889!

s Vom 1. Januar 1889 ab treten folgende
Abänderungen der Poſtord nung in
Kraft. Der Meiſtbetrag für Poſtaufträge zur
Geldeinziehung wird von 600 Mark auf 800
Mark erhöht. An Eilbotenlohn für Poſtſendungen
und Telegramme
Empfänger vorauszubezahlen: für Briefe und
Telegramme 60 Pfennige, für Packete 90 Pfennige.
Gedruckte Doppelkarten können offen, alſo ohne
Band oder Umſchlag, zur Beförderung gegen
das Druckſachenporto aufgeliefert werden, auch
wenn ihre nach Außen gekehrte Rückſeite mit ge
druckten Angaben verſehen iſt.

s Der Schumann'ſche Geſang- Verein
führt die „Schöpfung“ von Haydn am 22.
Januar mit Frl. Oberbeck und den Königl.
Domſängern Holdgrün und Rolle auf.

S Morgen, am Neujahrstag finden ſowohl
in der „Reichskrone“, als auch im „Tivoli“
Concerte am Abend ſtatt. Jm erſtgenannten
Etabliſſement concertiert das Trompeter-
corps, im Saale des „Tivoli“ die hieſige
Stadtcapelle.

S Der Cirecus Blumenfeld und Gold-
kette iſt, nachdem er am Sonntag ſeine Vor
ſtellungen hier beendet, nach dem benachbarten

Mücheln übergeſiedelt, um dem dortigen Publi-
kum ſeine wirklich ſehenswerthen Leiſtungen vor-

zuführen. Wiederholt nahmen wir an dieſer
Stelle auf die vorzüglichen Kräfte,

die dieſe Geſellſchaft aufweiſt, ſowie auf die ge
diegene Dreſſur des theilweiſe recht guten Pferde
materials aufmerkſam zu machen, ſowie über

haupt den Totaleindruck der Vorſtellungen als
einen nur gediegenen zu kennzeichnen und

wollen es daher auch nicht unterlaſſen,
den Künſtlern bei ihrem Scheiden die beſten
Empfehlungen mit auf den Weg zu geben. Jn
Mücheln wird ſich die Geſellſchaft nicht allzu

lange aufhalten und ſpäter nach Eisleben über-
ſtedeln, daher es die dortigen Einwohner und

die Bewohner der Umgegend nicht verſäumen
mögen, den Cireus zu beſuchen und ſich einen
Genuß zu verſchaffen, der ihnen ſobald nicht
wieder geboten werden dürfte. Sollte es der

vergönnt ſein, in ſpäterer Zeit wieder
4 al Merſeburg zu beſuchen, ſo glauben wir
fine gleiche freundliche Aufnahme ſeitens des

Aen Publikums vorausſagen zu könnon.

R.

hr nicht ſchelten, haben vielleicht

nach Landorten ſind vom

Provinz und Umgegend.
f Die Neujahrs- Deputation der Hal-

loren iſt aus Halle bereits in Berlin ange
kommen, um, wie bisher, die Glückwünſche an-
läßlich des Jahreswechſels am Königlichen Hofe
darzubringen. Als Geſchenke für die Mitglieder
der königlichen Familie bringen ſie 10 Schock
Eier, 68 Pfund Schlackvurſt und 50 Pfund
Salz mit.

f. Naumburg. Eine Schwindlerin von etwa
22 Jahren hat ſich vor etlichen Tagen in hieſiger
Stadt bemerklich gemacht, indem ſie unter der
Vorgabe, hier das Plätten erlernen zu wollen,
bei einer Unterbeamtenfrau Obdach erhielt, dann
aber, nachdem ſie eine Kopfhülle erlangt, ſpurlos
verſchwunden iſt. Dieſelbe Frauensperſon hat
ſich dann in ein hieſiges Reſtaurant vermiethet und
zwar ohne jede Legitimation, hat auch den Dienſt
ſofort angetreten, aber bereits am anderen Tage
ſich heimlich unter Mitnahme von Pelzſachen
und Kleidungsſtücken ihrer Dienſtherrin und des
Nebengeſindes entfernt. Die Perſon iſt noch
nicht ermittelt worden.

f Eisleben, 27. Dec. Vorgeſtern wurde
hier eine in der Zellergaſſe wohnhafte Frauens
perſon verhaftet, welche ihr fünf Monate altes
Kind mittelſt eines ſcharf geſchliffenen Tiſchmeſſers
zu tödten verſuchte. Die Perſon war im Be-
griff, ihr Vorhaben im Keller des Grundſtücks,
in welchem ſie wohnte, auszuführen, wurde aber
von einer Mitbewohnerin des Hauſes, die ihr
unbemerkt gefolgt war, daran verhindert; die-
ſelbe entriß ihr das Meſſer. Die Perſon wollte
zuerſt dem Kinde und dann ſich ſelbſt das Leben
nehmen. Noth und Verzweiflung über ihre un-
glückliche Lage ſollen ſie zu dieſem Schritte
veranlaßt haben.

f Groß-Roſenburg. Auf dem See bei
unſerem Orte verunglückten zwei Kinder des
Häuslers Zaake. Das ältere Kind wollte das
jüngere in einem Schlitten auf dem Eiſe herum-
fahren, wobei ſie einbrachen und ertranken.

Mügeln b. Schweinitz, 27. Dec. Als der
Dampſfſchneidemühlenbeſitzer Bamm am Sonn-
abend Latten ſchnitt, drang ihm ein Stück Latte,
das wahrſcheinlich abgeſprungen war, tief in die
Bruſt und durchbohrte den Unglücklichen derart,
daß die Spitze zum Rücken herausdrang. Nach
mehreren Stunden qualvollen Leidens ſtarb der
Bedauernswerthe, der eine Frau und elf Kinder
hinterläßt.

r Altenburg, 27. Decbr. Eine ehrſame
Bürgersfrau ſtürzte ſich ſoeben, Nachmittags
4 Uhr von dem oberſten Rundgange des Rath-
hausthurmes herab auf den Marktplatz, wo der
arg verſtümmelte Leichnam ſofort aufgehoben
wurde. Die Frau litt ſchon ſeit Jahren an
Geiſtesſchwäche und war auch ſchon eine Zeit
lang in einer Anſtalt für Geiſtesſchwache unter-
gebracht. Der Thurmwächter bemerkte die Frau,
als ſie auf den Rundgang hinaustrat, konnte ſie
aber nicht zurückhalten. Auf dem unteren Rund-
gange ſchlug der Körper nochmals auf, ein Stück
des Geſimſes hinwegreißend. Jm Jahre 1852
hatte ſich ſchon einmal ein Waffenſchmied, Namens
Richter, vom Thurme geſtürzt und dabei ſeinen
Tod gefunden.

f Bernburg. Jn recht umſtändlicher Weiſe
hat dieſer Tage der hochbetagte Sattlermeiſter
G. ſeinem Leben durch Erſchießen ein Ende ge-
macht. Er hatte einen alten Gewehrlauf abge-
ſchraubt, geladen und die Ladung durch ein
unten entzündetes Feuer zur Exploſion gebracht,
während er ſeinen Kopf über die Mündung
beugte. Die Wirkung war eine ſofort tödtliche.
G. hatte ſchon längere Zeit Spuren von Geiſtes-
geſtörtheit und Lebensüberdruß gezeigt.

Roßlau, 27. December. Jn der Nacht
zu heute iſt ein hieſiger Arbeiter, Namens Block
in der Nähe des „Deutſchen Kaiſers“ erſtochen
aufgefunden worden. Der muthmaßliche Thäter,
ein polniſcher Arbeiter, iſt verhaftet.

f Braunſchweig. Die hieſige Section des
deutſchen und öſterreichiſchen Alpenvereins hat
ſich gegen die Anlage einer Drahtſeilbahn im
Bodethale und gegen ähnliche Anlagen am Burg-
berge oder Brocken ausgeſprochen, wenn ſie
keinem unabweisbaren praktiſchen Bedürfniſſe
dienen.

Zwickau. Seit dem erſten Feiertage iſt
ein Soldat hieſiger Garniſon, welcher zum erſten
Male ſeit ſeiner Einſtellung ausgegangen war.

verſchwunden und bis heute nicht wieder zurück
e Derſelbe war bereits mit ſeinem 17.

ebensjahre nach Amerika ausgewandert und
hatte ſich ſomit der Militärpflicht entzogen. Jn
Amerika war der Mann Bürger geworden und
glaubte nun, nach Deutſchland zurückgekehrt, un
behelligt ſeinen Aufenthalt hier nehmen zu köunen.
Bekanntlich iſt dies jedoch keineswegs der Fall,
und ſo geſchah es, daß der wieder nach ſeiner
Heimath in Sachſen Zurückgekehrte angehalten
wurde, nachträglich ſeiner Militärpflicht zu ge
nügen und zwar im hieſigen Jnfanterie Regi
mente, dem er demzufolge ſeit Kurzem als Rekrut
angehörte. Es hatte Niemand vermuthet, daß
der Mann abermals entfliehen würde, was aber
doch nun am erſten Feiertage geſchehen iſt. Der
d i haben de Deſerteur trug viel Geld

ei ſich.

Die Jagdnutzung
der Flur Niederbenna ſoll Sonnabenck,
den 5. Januar c, Nachm. 2 Uhr
im Gaſthauſe daſelbſt öffentlich meiſtbietend ver
pachtet werden. Bedingungen vor dem Termin.

Der Ortsrichter.
Zierfuß,

Ein vor mehreren Jahren neun erbantes

Wohnhaus mit Karten
in Merſeburg iſt zu verkaufen.

Näheres beim Wauunternehmer W'iülkk.
Miürschfelcdd, Vorwerk Vr. 3.

Eine freundl. Wohnung von 2 Stuben, 1
Kammer, Küche mit allem Zubehör iſt an ruhige
Miether ſofort zu vermiethen und 1. Ayril zu
beziehen. Weinberg Nr. 3.

Wohnungs-Vermiethung.
Jn meinem Hauſe Halleſche Straße 32 iſt

die erſte Etage, beſtehend aus 5 auf Verlangen
aus 6 heizbaren Stuben, 3 Kammern u. Zubehör
zu vermiethen und am 1. April 1889 zu beziehen.

C. Fuchs.
Eine neu reſtaurirte herrſchaftliche Wohn

ung iſt ſofort zu vermiethen und jetzt oder ſpäter
beziehbar.

C. Heuschxkoel, Leunagerſtraße 4.

Ein Lo gis beſtehend aus 3 Heiz-
baren Stuben, Kam

mer, Küche nebſt Zubehör iſt zu vermiethen und
1. April k. J. zu beziehen.

C. Heuschkoel, Leungerſtraße 4.

Logis-Vermiethung.
Die zweite Etage in unſerem am Markt 34

belegenen Hauſe iſt am 1 Januar zu vermiethen.

Gebrüder Schwarz,
kleine Ritterſtraße 14.

u 2 Stuven, Kammern,Eine Wohnung u ar gabe i
an ruhige Leute zu vermiethen und Oſtern zu be

iſt die 1. Etage zu vermiethen und zum 1. Juli

zu beziehen. B. Chwatal.Ein fettes Schwein iſt zu
verkaufen

S Nenuschau No. 2
WMittwoch, den 2 Januar
II

ſowie täglich Vraunbier empfiehlt
BRischoff's Rrauerei, Breiteſtr. 21.

Ruſſiſchen Salat
empfiehlt C. L Zimmermann.
Reſtaurant zum Kronprinz.

Am Neujahrstage
Großes Künſt

ausgeführt von 3 Damen
gütiger Mitwirkung des C

C. Schirmer ar
Anfang Nachmittag 3 U

J S
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Van Houten's
Boster Im Gebrauch PilIigsber.

e a et rn n Fee. Da 34 4 r 4r e t x e eder

Cacao
Ueberall zu haben in Büchsen à

Rm. 3.30, m. 1.80, Rm. 0.95.

Die Zinſen für Spareinlagen werden von
FF Mittwoch, den 2. bis Donnerskag, den 24. Januar 1889

Porſchuß-Perein zu Merſeburg. E. G.

in den Stunden von 9 I Uhr Vorm. und 3--5 Uhr Nachm. gezahlt.
Nach Ablauf dieſer Zeit werden die nicht abgehobenen Zinſen dem Capital zugeſchrieben.
Merſeburg, den 29. December 1888.

Voreschueses- Verein z mer geh
J. hichtler. G. Dürr.

E. G.

cnaeeeeah-Waſſerleitungsanlagen
jeder Art unter Zuſicherung vortheilhafter Ausführung und billigſter Preis
berechnung führt nach wie vor aus

Gustav Engel, Mechaniker,
Weiße Mauer 3.

Schuh u. Stiefelwaaren
größte Auswahl nur ſolide Arbeit nebſt ſchöner Paßform

n uil. Flehne,kl. Ritterſtraße 1.

Magdeburg, Albrechtſtr. 3
Priv atklinik

Hautkrankheiten
Dr. H. Martin.
Sprechſt. 10--12. 5--6 Uhr.

außer Sonntag.

Chirurgie
Dr. Schedeoe.
Sprechſt. 12- 2 Uhr

außer Sonntag.
I Anfſtalt für mediz. Bäder im Hauſe.

Froſpekte ebendaſelbſt.

und

nur in der Klinik

—„R—„„wW—„-——=—-=—-—BruchHeilung. 7Die Heilanſtalt für Bruchleiden hat uns mit unſchädlichen Mitteln ohne Berufeſtörung
von Leiſten, Hodenſack- und Waſſerhodenßruch durch briefliche Behandlung vollſtändig ge-
heilt, ſo daß wir jetzt ohne Bandage arbeiten können. Joh. Breit, Ehrenfeld b. Cöln P. Geb-
u Schneiderm., Friedersried b. Neukirchen, 54 J. Joſ. Kaſt, Handlung, Simmerberg ber

indan A. Schwarz, Wagenbauer, Langenpfungen b. Roſenheim (für Kind.) Broſchüre: „Die
Unterleibsbrüche und ihre Heilung gratis. 3000 Bandagen beſter Conſtruction vorräthig mit
einer Muſterſammlung iſt unſer Bandagiſt in

II alle Gaſthof z. Ktact Dresden am 9. jeden Monats
v. 8 Uhr Vorm. bis 7 Uhr Nachm.

zur unentgeltlichen Maßnahme und Beſprechung zu treffen. Man adreſſire: An die Heil-
anſtalt für Bruchleiden in Stuttgart, Alleenſtraße 11.

Cireus Blumenfeld S Goldkette.
Einem geehrten Publikum von Mücheln und Amgegend die ergebenſte Anzeige, daß wir

am I. Januar IS889
2 Frosse Vorstellungen in dem auf dem Grundſtück des Gaſthofes zum rothen Hirſch
erbauten Circus veranſtalten werden. Der Circus iſt durch 6 Glühöfen gut geheizt. Anfang der
erſten Vorſtellung 4 Uhr, der zweiten 8 Uhr Abends.

Den 2. und 3. Januar Abends 8 Uhr Vorstellung mit nenem Programm.
Kaſſenöffnung 1 Stunde vor jeder Vorſtellung.

Da wir von Merſeburg aus bereits dem geehrten Publikum bekannt ſind, hoffen wir auf zahl
hen Beſuch.

Hochachtungsvoll Blumenfeld G Goldkette.

Reichskrone.
Am 1. Januar 1889

Extra- Concert
ausgeführt vom Trompetercorps des Thüring.

HuſarenRegts Nr. 12 unter Leitung des
Stabstrompeters Herrn W. Stutzer.

Jm Programm:
Wien bleibt Wien, Marſch. (Ganz neu.)
Paraphroſe über das Reiterlied aus Wallen

ſteins Lager
Großes humoriſtiſches Potpourri Schulze und

Müller auf der Dresdener Bogelwieſe.
Walter „Wriefe aus Wien“,
Fröhliche Heimkehr, Charakterſtück mit Glocke.

Entree 30 Pfg.
W Anfang s Uhr.

Das 4. und 5. Abonnements Concert findet
ebenfalls, das erſtere am 16. Januar, im Saale

ſtatt.

Großes Concert
gegeben von der Stadkkapelle.

x Entree 30 Pfg. RJntereſſantes Programm.
Julius Krumbhole,

Stadtmuſſkdirektor.

Schützenhaus.
Sonntag und Reujahr

frischer Ansticeh
Pfungſtädter BVock- Ale.

Feldschlösschen.
Zum 1. Januar 1889 Nachmittags v. 3 Uhr ab

m Tanz vergnügen.
Verein ehemaliger Garde.

Mittwoch, den 2. Januar Monats ver-
sammlung.

Stadttheater Halle.
Dienſtag, 1. Januar 1889. Nachmittags 3

Uhr Fremdenvorſtellung bei halben Preiſen Snee
wittchen und die ſieben Zwerge. Abends 7 Uhr.
Der Freiſchütz.

1. Zum 1.(Anfang 7 Uhr.)

Stadttheater
Neues Theater. We

Male: Der Kuß Lufſiſpie
Mittwoch, 2. Januar.

von Windſor. (Anfang 7 Uhr. Altes
Theater. Dienſtag, Nachm. 3 Uhr: Die ſieben
RNaben. Abends 7 Rhr: Czaar und Zimmer
mann. Mittwoch, Nachm.
RNaben. Abends 7 Uhr: Gemiſchte
ſchaft. CarolaTheater.

Uhr Die ſieben
eſell

Gaſtſpiel des herzo
Meiningenſchen Hoftheaters: AbſchiedsBVorſtellur
Was Jbr wollt (Anfang 7 Uhr.

„x-=x)2 Radaction, Sanellpreffendeug und Leriag von A. Leidholdt in Merſebntg, (Altenburger Schuiplatz 5.) 1 Veilaeilage.

Die luſtigen Weiber

J

D
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[Nachdruck verboten.

Ueberwunden.
Eine Shylveſtergeſchichte von R Ynöt.

„Guten Abend, Papa! Wie ſchön, daß Du
jetzt kommſt, damit Du noch meine Schiffchen
ſchwimmen ſiehſt,“ rief eine fröhliche Kinder-
ſtimme und ein lockiger Knabenkopf lachte hinter
einer großen, mit Waſſer gefüllten Schüſſel, dem
eintretenden Kaufherrn entgegen, dem ſeine

junge Frau beim Abnehmen des über und über
mit Schnee bedeckten Mantels behilflich war.

„Sieh nur,“ plauderte der Kleine weiter,
„Mama hat mir die Schiffchen gemacht, aus
Nußſchalen und kleinen Wachslichtern. Dies iſt
das Deine, dies Mamas, und hier das Meine.
Jch habe ſchon ſoviel Wellen gemacht, aber die
drei Schiffchen bleiben immer beiſammen

Der Mann küßte des Knaben freie Stirn.
Dann ſtreckte er ſich auf einem Seſſel vor dem
Kamin bequem aus und ſagte mit einem tiefen
Athemzuge: „Wie behaglich und gemüthlich iſt's
doch daheim, bei Dir, Helene!“

Damit zog er die junge Frau zu ſich nieder,
ſtrich ihr liebkoſend die dunkeln Locken aus der
weißen Stirn und drückte einen innigen Kuß
auf ihre ſchwellenden Lippen. Sie ſchlang ihre
Arme um ſeinen Nacken und flüſterte ihm zu:
„Nun iſt wieder ein Jahr vergangen, Robert, und
noch immer kann ich Dir ſagen, wie an jenem erſten
Tage, es war ja auch ein Sylveſter, an dem
Du mich in Dein Haus führteſt ich bin
glücklich! Aber hab' ich auch Dich glück-
lich gemacht

Er zog ſie feſter an ſich.
Weib, in tiefſtem Herzen

„Papa, Mama, ſeht doch,“ rief da der Kraus-
kopf vom Tiſch herüber. „Eure Lichter verlöſchen,

„Ja, mein geliebtes

beide zu gleicher Zeit.“
„Ja, zu gleicher Zeit,“ lächelte die junge Frau.

„Nicht wahr, Rohert, immer vereint, im Leben
wie im Tode.“

Er nickte.
„Haſt Du ſchon daran gedacht,“ fuhr ſie fort,

„Morgen ſind es acht Jahre, ſeit ich Dich zum
erſten Mal geſehen! Habe ich Dir ſchon ein-
mal von der ſonderbaren Sylveſternacht erzählt,
die jenem Tage voranging

Jch war kurze Zeit vorher von einer längeren
Krankheit geneſen und freute mich, als Recon-
valescentin nicht gezwungen zu ſein, an dem

Sylveſterball theilzunehmen, wie ſonſt in unſerer
Familie üblich.

Durch eifriges Zureden vermochte ich aber alle
Andern zur Theilnahme zu bewegen, denn ich
dachte es mir beſonders reizvoll, das neue Jahr
ganz ſtill und allein beginnen zu können.

Schon ehe meine Eltern und Geſchwiſter das
Haus verließen, hatte ich mich zur Ruhe begeben,
um mit aller Muße meiner Lieblingspaſſton
fröhnen zu können, nämlich, im Bett zu leſen.

Aber mag es nun Müdigkeit geweſen ſein,
oder der Kohlendunſt, der ſich im Zimmer ver-
breitete, da das Mädchen die Ofenklappe zu
früh geſchloſſen, kurz, ich verfiel in eine halbe
Bewußtloſigkeit, in der mir nur einmal das
Verlangen nach friſcher Luft deutlich wurde.
Jch verſuchte mich aufzurichten, ſank aber auf
dem Teppich vor meinem Bett wieder zuſammen.
Als ich mit einer letzten Kraftanſtrengung noch
einmal die Augen öffnete, ſah ich ein Antlitz
über mich geneigt und dies Antlitz glich dem
Deinen Zug für Zug. Meine Brüder verhöhnten
mich, als ich dies, nachdem ich Dich am nächſten
Tag geſehen, behauptete. Je mehr ich Dich
dann lieben lernte, deſto mehr glaubte ich ſpäter
ſelbſt daran, daß es ein Traumbild geweſen,
das mir Dein Bild ſchon vorher gezeigt, viel-
leicht hervorgerufen durch das Ahnungsvermögen
eines liebebedürftigen Herzens. Jn der Sylveſter-
nacht ſollen ſolche geheimnißvolle Kräfte ja
thätig ſein. Unaufgeklärt war und blieb bei
dieſem Vorgang aber, daß das Fenſter meines
Zimmers weit geöffnet ſtand und im Neben-
zimmer an einem Glasſchrank, in dem die
Silberſachen aufbewahrt wurden, eine Scheibe
eingedrückt war, als das Dienſtmädchen nach
Hauſe kam und mich noch immer bewußtlos auf
dem Teppich liegend fand, genau auf derſelben

W

Beilage des Merſeburger Kreisblattes. Dienſtag

Stelle, auf der ich mich erinnere, zuſammen-
geſunken zu ſein. Aus dem Schrank fehlte kein
einziges Stück, aber es war auch nirgends eine
Erklärung zu finden, wer das Fenſter meines
Zimmers geöffnet und jene Scheibe eingedrückt
re könnte. Und doch wäre ich ohne die Zu
ührung von friſcher Luft einem ſicheren Tode

verfallen geweſen.“
Er nickte.
Da ſteckte das Dienſtmädchen den Kopf zur

Thür herein und ſagte: „Der junge Hoffmann
wartete noch immer. Ob der Herr ihn wohl
jetzt vorlaſſen könnte.“

„Ach ja, Robert, er wartet ſchon ſeit einer
Stunde. Jch vergaß es Dir zu ſagen,“ warf
die junge Frau ein.

Als der Kaufherr ſich erhob, fragte ſie ängſt-
lich: „Was wirſt Du mit ihm thun? Es iſt
freilich ein ſo ſchweres Vergehen, das er ſich hat
zu Schulden kommen laſſen, aber, Robert, es iſt
Sylveſter heut'!“

„Laß gut ſein, Kind“ wehrte er ab, „ich werde
thun, was Recht iſt, verlaß Dich darauf.“

Sie nickte. „Das thuſt Du ja immer!“ Und
doch ſah ſie ihm ein wenig ängſtlich nach, als er
aus der Thür ging.

Ueber eine halbe Stunde war vergangen, der
Krauskopf ruhte ſchon in den weißen Kifſen ſeines
Bettchens. als die junge Frau die Thür von dem
Zimmer ihres Mannes gehen und Jemand laut
ſchluchzen hörte.

„Ach,“ ſagte ſie halb mitleidig, „aber Robert konnte
wohl nicht anders. Der junge Hoffmann hat ſich
an fremdem Gut bereichert; dafür giebt es keine
Verzeihung. Und doch iſt heute Sylveſter. Er
wird das neue Jahr traurig beginnen.“ Da
ſtand der Kaufherr ſchon vor ihr. „Nun, Lenchen,
es wird Zeit, an den Punſch zu denken.“

Sie antwortete nicht, ſah gedankenvoll zu ihm
auf und fragte dann „Was haſt Du mit ihm
gemacht

„Mit wem Mit Hoffmann Er lächelte.
„Jch habe ſein Gehalt erhöht, damit er es in
Zukunft nicht mehr nöthig hat, ſich an fremdem
Eigenthum zu vergreifen.“

„Robert, Du biſt ſonſt ſo ſtreng!“
Er blickte gedankenvoll durch das Fenſter in

den dunklen Abend hinaus. „Sonſt bin ich
ſtreng, aber, Lenchen, ich weiß auch, wozu die
Noth einen Menſchen treiben kann.“

„Ja, die Noth,“ wiederholte die junge Frau.
„Aber auch die hat wohl nicht über jeden Charakter
die gleiche Gewalt. Bei einem Mann wie Du,
kann ich mir vorſtellen, daß ſie ihn in den Tod
treiben kann, niemals aber zur Unehrenhaftigkeit.
Jch glaube auch nicht, daß ein Mann, der den
Verhältniſſen ſo leicht unterliegt, mag er noch
ſo jung ſein, jemals ein ehrenfeſter Charakter
werden kann. Ein Mann wie Du, Robert, kann
nur ein makelloſes Leben hinter ſich haben, hinter
ſich und vor ſich, da mit dem erſten Fleck auf
ſeiner Ehre auch ſein Leben zu Ende ginge.“

Sein Geſicht wurde noch ernſter, als es ge
wöhulich ſchon war. „Könnteſt Du einen Mann
lieben,“ fragte er, „deſſen Ehre nicht ganz frei
von jedem Schatten wäre

„Nein, niemals!“
„Aber, wenn Du ihn ſchon liebteſt, und dann

ſo etwas von ihm erfahren müßteſt?“
„Dann würde meine Liebe ſterben im gleichen

Augenblick, in dem ich mich von der Wahrheit
überzeugte!“

„Wie hart ſolch ein weiches Frauenherz ſein
kann!“ Der Ton, in dem er das ſagte, klang
bitter, aber ſie bemerkte es nicht, ſondern ent
gegnete: „Alle dieſe Fragen ſind ein Unding,
Robert, denn Dich lieb' ich, Dich, den beſten,
edelſten, vollkommenſten Mann der Schöpfung,
der himmelhoch über allem ſteht, was die Ehre
eines Mannes beflecken könnte! Und deshalb
laſſen wir das. Erzähle mir lieber etwas aus
Deinem Leben, das höre ich am liebſten.“

Er nickte, ließ ſich vor dem Kamin auf dem
Seſſel nieder, warf ein paar Holzſcheite in die
zuſammenſinkende Gluth und ſtarrte in die neu
aufflackernden, gierig züngelnden Flammen. Wie
bleich ſein Geſicht ihr plötzlich erſchien aber das
mochte wohl nur von der wechſelnden Beleuchtung
kommen. Nun erzählte er. „Es war ein Tag

Januar.

wie heur. Der Schnee ſtiebe in feinen Flocken,
mit ſcharfen, ſtechenden Eisnadeln vermiſcht, von
dem dunklen Himmel hernieder und breitete ein
weißes Leichentuch über die Erde. Wenige
Stunden noch und das alte Jahr mußte zu Grabe
getragen werden, das alte Jahr, dem die Un-
glücklichen mit Seufzen und Thränen ein Lebe
wohl nachrufen, während die Glücklichen ſeiner
Wohlthaten kaum gedenken, und dem neuen ent
gegenjubeln.

Das Leben und Treiben auf den Straßen
war, trotz der ſpäten Abendſtunde, ein beſonders
lebhaftes. Ueberall wurde geſungen, gelacht, ge-
lärmt, überall ſah man vermummte Geſtalten
mit lachenden Geſichtern. Zwiſchen dieſen, auf
einer der breiteſten Straßen ſchritt, langſamer
als all die Uebrigen, mit trübem Geſicht, die
Hände in den Taſchen ſeines ſtark verbrauchten
Mantels, ein junger Mann.

Die Falten auf ſeiner Stirn und ein ſchwer-
müthiger Zug um den Mund erzählten von ge
täuſchten Hoffnungen, von Sorgen und Ent-
behrungen aller Art. Vor den keifenden Reden
ſeiner Wirthin, der er die Miethe für den letztzn
Monat ſchuldig geblieben, iſt er aus ſeinem kalten
Zimmer auf die noch kältere Straße geflohen
ſinnt nun vergebens auf ein Mittel, die

nur noch wenig Hoffnung hatte All ſeine
Empfehlungsbriefe hatte er abgegebe, ohne mehr
als ein höflich bedauerndes, ablehiendes Wort
zu erlangen. Theilweiſe ſogar wafen ſie völlig
unbeantwortet geblieben.

Er blickte zu den hellerleuchteten Fenſtern der
Häuſerreihe empor, hinter denen die Reichen und
Vornehmen wohnten. Da öffnete ſich eine
Hausthür und eine ganze Geſellſchaft von
Herren und Damen in Maskenkoſtümen, die von
den Mänteln und Pelzen nicht ganz verdeckt
waren, trat heraus. Sie plauderten und lachten
fröhlich mit einander. Als ſie eben an dem
jungen Mann vorüber gingen, fragte Einer aus
der Geſellſchaft: „Habt Jhr das Haus auch
wieder verſchloſſen?“ „Nein,“ entgegnete ein
Anderer, „doch was kommt's darauf an. Wir
erweiſen vielleicht noch Einem unſrer Miether
einen Gefallen damit, obgleich in der Neujahrs-
nacht wohl nicht ſo leicht Jemand den Haus-
ſchlüſſel vergißt.“

Ein Windſtoß fuhr um die nächſte Straßenecke
und ließ den jungen Mann in ſeinem dünnen
Mantel fröſteln. Wie ihm die Eisnadeln, die
der Wind ihm grade ins Geſicht trieb, in die
Haut ſtechen. Die Hausthür dort ſtand offen
und gewöhnlich wurden auch Corridore und
Flure in ſolchen Häuſern geheizt. Wenn er
dort für ein paar Augenblicke eintrat, ſich ein
wenig zu erwärmen? Er fühlte ſeine Glieder
plötzlich ganz ſtarr.

Kaum gedacht hatte er die Hand ſchon auf
dem Thürgriff und trat ein.

Eine angenehme Wärme ſtrömte ihm entgegen
und ſein Fuß trat auf weiche Teppiche. „Ah“

ſagte er und ging unwillkürlich die Stufen
hinauf. Auf der erſten Treppe vor der Ein
gangsthür zu einer Wohnung blieb er ſtehen.
Weshalb konnte er es nicht auch ſo gut haben
fragte er ſich, und bitterer Neid gegen die Glück-
lichen, die hier hauſten, erwachte in ihm. Ohne
es ſelbſt recht zu wiſſen, zog er den Schlüſſel zu
ſeinem Zimmer aus der Taſche, taſtete nach
dem Schloß und ſchob ihn hinein. (F. f.)

Vermiſchte Rachrichten.
(Der letzte Weihnachtsbaum Kaiſer

Friedrichs.) Als koſtbare Reliquie wird von
Frau Zirio in San Remo, der Beſitzerin der
gleichnamigen Villa, der letzte Weihnachtsbaum
Kaiſer Friedrichs aufbewahrt. Es iſt eine herr-
liche deutſche Edeltanne aus den Potsdamer
Forſten der Kaiſer war zugegen, als die Tanne
von ſeiner Familie geſchmückt wurde, und als
der Baum am Weihnachtsabend 1887 im großen
Parterreſaal der Villa im Lichterglanz ſtrahlte,
konnte der ſo ſchwer geprüfte Fürſt ſeine tiefe
Bewegung nicht verbergen und ſchluchzte
heftig auf.



(Kleine Notizen). Die Mutter der
Kaiſerin, Herzogin Adelheid von Schleswig Hol-
ſtein, iſt erkrankt. Die 53 jährige Dame iſt im
Salon aus geglitten und hat ſich eine Ver
letzung im Nacken zugefügt. Es beſteht indeſſen
volle Ausſicht auf Heilung. Jm Befinden
der kranken Erbgroßherzogin von Weimar iſt
ebenfalls eine merkliche Beſſerung einge
treten. Ein peinlicher Zwiſchenfall er-
eignete ſich Sonnabend Abend in der Münchener
Oper. Während des erſten Aktes der Oper
„Sommernachtstraum“ überfiel die Prinzeſſin
Adalbert plötzlich eine ſeeliſche Störung, welches
ſtarkes Geſtikulieren und Schreien veranlaßte,
ſo daß die hohe Frau von ihrer Tochter Elvira,
einer Hofdame und der Dienerſchaft hinaus-
geführt wurde. Das volle Haus war etwas
beſtürzt, die Vorſtellung nahm alsbald ihren
Fortgang. Prinzeſſin Elvira wohnte vom zwei-
ten Akte an wieder der Vorſtellung bei. Bei
der Exploſion einer Granate in einem
Fort von Meſſina ſind nach amtlicher Feſt
ſtellung 23 Perſonen getödtet, 2 verwundet
worden.

(Berliner Neujahrsfreuden.) Die
Miethen in Berlin ſind zum neuen Jahre wieder
faſt allgemein geſteigert worden. Am härteſten
betroffen werden davon die kleinen Leute, bei denen
die Steigerung durchſchnittlich 30 Mark pro
Jahr beträgt.

(Der neuſte Londoner Frauenmord.)
Jn der im öſtlichen Londoner Stadtbezirk er
droſſelt vorgefundenen Frauensperſon iſt ein
Freudenmädchen Namens Alice Downey erkannt
worden, welches unter ſeinen Unglücksgenoſſinnen
die Spitznamen „Schöne Alice“ oder „Betrunkene
Liſe“ führte. Eine Frau, welche die Ermordete
kannte, behauptet, ſie am Donnerſtag Morgen
um 2 Uhr in Geſellſchaft von zwei Männern
geſehen zu haben. Kaum zwei Stunden ſpäter
wurde die Leiche aufgefunden. Der Mord iſt
jedoch nach neueren Feſtſtellungen überhaupt
nicht nachweisbar, man neigt vielmehr zu der
Anſicht, daß der Tod dem übermäßigen Genuß
berauſchender Getränke zuzuſchreiben ſei.

Kaiſerliche Weihnachtsgeſchenke.)
Zum Weihnachtsfeſt hat der Kaiſer verſchiedene
bedürftige Perſönlichkeiten bedacht. U. A. erhielt
eine Berliner Wäſcherin, der bei ihrem Alter
das Auswringen der Wäſche Mühe machte, auf
ihr Geſuch an den Kaiſer 40 Mark zum An-
kauf einer Wringmaſchine; eine Wittwe in
Elberfeld, deren Mann in Folge der Kriegs
ſtrapazen, welche ein Lungenleiden verurſacht
hatten, geſtorben iſt, erhielt für ihre ſechs Kinder
eine Penſion von je 6 Mark bis zum 15.
Lebensjahr jedes Kindes. Von der Kaiſerin
Auguſta Victoria ſind den beiden Gendarmen,
welche während des Aufenthaltes der Kaiſerlichen
Prinzen in Oberhof dort in Dienſt waren, je
einhundert Mark als Weihnachtsgeſchenk über-
wieſen worden.

Stanlehy) iſt nicht, wie man bisher all
gemein angenommen, ein Amerikaner ſondern ein
Walliſer. Stanley, deſſen eigentlicher Name
Owen iſt, iſt in Wold in ärmlichen Verhältniſſen
geboren. Als Jüngling wanderte er nach
Amerika aus, wo er von einer Dame, die ſich
für den talentvollen jungen Walliſer intereſſirte,
adoptiert wurde und den Namen ſeiner Wohl
thäterin, die Stanley hieß, annahm.

(Wieder iſt England durch entſetz-
liche Morde), welche an die Londoner Ver-
brechen erinnern, deren unheimlicher Thäter ſich
bis jetzt allen Nachforſchungen zu entziehen ge
wußt hat, in Aufregung verſetzt worden. Jn
Bradford wurde am Sonnabend in einem Stalle
ein achtjähriger Knabe, der ſeit drei Tagen ver-
mißt wurde, ermordet und verſtümmelt aufgefunden.
Die beiden Beine, die Ohren und andere Glieder
ſind vom Rumpfe getrennt. Der Unterleib iſt
aufgeſchlitzt, die Eingeweide herausgeriſſen. Ferner
wurde in Kilwick, einem Dorfe in Yorfkſhire, ein
zweiter Knabe ermordet und verſtümmelt auf-
gefunden. Die Polizei verhaftete einen Milch-
mann, der zuletzt in Geſellſchaft des ermordeten
Knaben geſehen wurde.

Letzte Nachrichten und Depeſchen.
Newyork, den Dec. Telegramm

des „Kreieblatt“) Nach einem Heralds-

Palais des Präſidenten von Mexiko,
an. Nach hartnäckigem Kampfe zurück
gedrängt, wurden 72 Prieſter ge-
tödtet, 200, darunter der Biſchof,
gefangen.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Mecklenburg Schwerin'ſche Eiſenbahn

Anleihe von 1870. Die nächſte Ziehung findet An
fang Januar k. J. ſtatt, Gegen den Coursverluſt von ca.
15 pCt. bei der Ausloſung übernimmt das Bankhaus
Carl Neuburger, Berlin, Franzöſiſche Str,
13, rn erung für eine Prämie von 5 Pfg. pro
100 Mark.

Markt -Berichte.
Merſeburg, 29. Debr. Höchſter u. niedrigſter Markt

preis der Ferken in der Woche vom 23. bis 29. Decbr.
er. pro Stück 6,00 9,00 M.

Civilſtands-Kegiſter der Stadt Merſeburg.
Vom 24.—-30. December 1888.

Eheſchließungen: Der Handarbeiter
Wanke mit Auguſte Münzberg, Neumarkt 10.

Geboren: Dem Former L. Ködel ein S., Hirten
ſtraße 11; dem Handarbeiter M. Kandelhardt eine T,
Hirtenſtr. 4; dem Handarbeiter R. Künzel eine T., Clo
bikauerſtr. 5II; zwei unerel. S. dem Hülfsprediger
K. David eine T., Dom 5; dem Handarbeiter F. Krauſe
eine T., Windberg 3; ein unehel. S. dem Maſchinen
meiſter F. Müller eine T., Brühl 14; dem Kgl. Ober
ſteuerControlleur R. M. Albrecht ein S., Karlſtr. 4; dem
Schneider B. Veit eine T., Oelgrube 18/19.

Geſtorben: des Rohrwebers P. Bergmann T. Emma
Anna Marie, 1J. 3 M., Luftröhrenentzündung, Friedrich
ſtr. 6; des Handarbeiters F. Allſiädt S. Friedrich Paul,
1 J, Brufſtfellentzürdung, Wagnerſtr. 4; des GasJn-
ſpector R. Fleiſchhauer T. Ella Johanna, 4 J. 4 M,
Nierengeſchwulſt, Bahnhofſtr. 2; des Handarbeiters K. E.
Kunze todtgeb. T., Saalſtr. 2 des Dachdeckers Th. Lang
bein S. Theodor Ludwig Hermann, 2 W., Krämpfe, gr. Sixti
ſtr. 8; des verſtorb. Formſtechers F. W. Wölfl Wwe.
Chriſtiane geb. Brückner, 78 J. 11 M., Altersſchwäche,
gr. Ritterſtr. 4; des Handarbeiters H. Elsner T. Auguſte
Marie, 8 W., Krämpfe, Oelgrube 9.

Kirchen Nachrichten von Merſeburg.
Dom. Getauft: Karl Hermann, S. des Böttcher

meiſters Dunſchel Johann Fritz, S. des Cigarrenarbeiters
Hoffmann Paul, S. des Steinſ tzers Erbarth Paul, S.
des Zimmermanns Michaelis Emma Auguſte Anna, eine
unehel. T; Anna Louiſe, T. des Tiſchlers Köthe. Be
erdigt: den 26. December die jüngſte T. des Rohr-
webers Bergmann den 28., die T. des Gas-Jnſpectors
Fleiſchhauer.

Stadt. Getauft: Julius Max, S. des Fleiſcher
meiſters Gautzſch; Hermann Willy, S. des Handarbeiters
Klingner; Paul Hermann, S. des Handarbeiters Luft;
Karl Paul Richard, S. des Formers Rohr Lucy Eva
Giſela, T. des Zahntechnikers Peetz; Friedrich Karl, S.
des Schuhmachermeiſters Pabſt; Anna Martha, T. des
Handelsmanns Weniger Marie, T. des Kaufmanns Frey
gang Katharina, T. des Mechanikers Goldnau; Emma
Luiſe, T. des Schneiders Müller. Getraut: der
Handarbeiter W. H. Becker hier mit Frau M. A. geb.
Pohlenz. Beerdigt: den 24. December der jüngſte
S. des Handarbeiters Altſtädt; den 28. die todtgeborne
T. des Handarbeiters Kunze den 29. die Wittwe des
Formſtechers Wölfl der einzige S. des Dachdeckers Lang

den 1. Januar die jüngſte T. des Handarbeiters
ſsner

Mittwoch, den 2. Januar, Abends 3 Uhr,
bält der Vorſitzende der evangel. Miſſionsgeſell
ſchaft für Deutſch Oſtafrika, Herr Paſtor Dieſtel
ramp aus Berlin im Saale des Tivoli einen
Vortrag über unſere Aufgabe in Deutſch-Oſt-
afrika; hierzu werden alle erwachſenen Glieder
unſerer Gemeinden freundlichſt geladen.

Altenburg. Getauft: Auguſte Johanne Marie,
T. des Maurers Berger; Georg Martin, S. des Schnei
dermſtrs. Herz; Anna Jda, T. des Handarbeiters Neldner;
Elſe, T. des Schlofſers Päßler; Marie Agnes, T. des
Schloſſers Naumann Richard Albert Max, S. des Drehers
Hänel; Marie, T. des Scheidermſtrs. Eltner. Be
erdigt: Louiſe, T. des Drehers Richard Thieme.

Gottesdienſt-Anzeigen.
Am Neujahrstage 1889 predigen

Dom: Vorm. 10 Uhr ConfiſtorialRath Leuſchner
Nachm. 5 Uhr Diakonus Bithorn

Stadt: 10 Uhr Paſtor Werther.
2 Uhr Diakonus Block

Jm Anſchluß an den Vormittagsgottes dienſt
Beichte u. Abendmahl. Paſt. Werther. Anmeldung.

Einſammlung der Collekte für das Waiſenhaus zu
Langendorf.

Neumarkt: Paſtor Teuchert-
Altenburg: Früh 10 Uhr: Paſtor Delius.

Gotteskaſten der Altenburg
Jm letzten Quartal 1888 fanden ſich im Gotteskaſten

der Altenburg folgende Beträge:

Bernard

Sür die Armen. 2 Mark Pfg.2) Guſtav AdolfBerein 103) Für Miſſion. 54) Ohne Zweckbeſtimmung. 4 171
Von den ohne beſtimmte Zweck Angaben in den Gottes

kaſten gelegten Beträgen wurden 21 Mark als Weihnachts
gabe an arme Wittwen reſp. Familien vertheilt.

Merſeburg, Eade De ember 1888.telegramm griff in Elpaſo die von
Prieſtern aufgeregte Menge das Die Gotteskaſten- Verwaltung.

S Aromatisehe Iaushaltseifo
S aus der Fabrik von

C. H. Oehmig-Weidlich
in Zeitz, Prov. Sachsen.

Dieſe Seife iſt von anerkannt vorzüglicher
Qualität und auedauernder Waſchkraft, dient zur
Reinigung jeder Stoffe, auch der feinſten, giebt
der Wäſche ſelbſt einen angenehmen Geruch und
iſt als allerbeſte und wegen ihres ſparſamen
Verbrauchs dabei billigſte Waſchſeife für den Haus
bedarf ganz beſonders zu empfehlen.

Dieſelbe iſt vollſtändig rein und neutral und
von ſolcher Güte, daß 1 Pfund derſelben ebenſo
viel Wäſche reinigt, wie 2——3 Pfund der gewöhn
lich im Handel vorkommenden billigeren Seifen.

Zu haben bei:
Frau Auguste Berger,.

G Ein gutes Buch. O
Die Anleitungen des geſandten Buches ſind

zwar kurz und bündig, aber für den praktiſchen
Gebrauch wie geſchaffen; ſie haben mir und meiner
Familie bei den verſchiedenſten Krankheitsfällen
ganz vorzügliche Dienſte geleiſtet.“ So und
ähnlich lauten die Dankſchreiben, welche Richters
Verlags Anſtalt faſt täglich für Überſendung des
illuſtrierten Buches „Der Krankenfreund“ zugehen.
Wie die demſelben beigedruckten Berichte glücklich
Geheilter beweiſen, haben durch Befolgung der
darin enthaltenen Ratſchläge ſelbſt noch ſolche
Kranke Heilung gefunden, welche bereits alle Hoff
r aufgegeben hatten. Dies Buch, in welchem
die Ergebniſſe langjähriger Erfahrungen niedergelegt
ſind, verdient die ernſteſte Beachtung jedes Kranken.
Niemand ſollte verſäumen mittelſt Poſtkarte von
Richters Verlags Anſtalt in Leipzig oder New York,
310 Broadwahy, die 936. Aufl. des „Krankenfreund“

zu verlangen. Zuſendung erfolgt koſtenlos.

J Geſſugeſ- Markt

weitverbreitetes, wissenschaftlich und fach-
männisch redigirtes Organ für

Geflügel-, Vogel-, Hunde-, Fisch- ete.
Liebhaber und Züchter,

zoologische Gärten u. Thierhandlungen.,
Abonnementspreis pro Quartal 75 Pfg.

(No. 2208 des Post-Ztgs.-Verz.)
Wiürksamstes Insertions-

Organ, Zeile 20 Pfg.
Postquittung wird bei Inseraten des

laufenden Quartals zum vollen Werth
S in Zahlung genommen.

Probenummer gratis und franco.
Expedition des „Geſtügel-Markt.“
Haasenstein K& Vogler, Leipzig.)

Ein zuverläſ ſiger

Ziegelmeiſter
findet per 1. April 1889 Stellung.

Ziegelei Altranſtädt.
Rittergut Creipau ſucht zum 1. April 1889

eine fleißige Dreſcherfamilie. Eine ſolche kann
auch ſofort Arbeit finden.

Suche zumFebruar eine K v ch in.
Oberregierungsrath Jlach, Dom 2.

2 aus ordentl. Familie1 Kindermädchen a r en
ein Gut in der Nähe Merſeburgs geſucht. Zu er
fragen in der Kreisblatt- Expedition.

Suche zum 1. April 1889 ein anſtändiges,
tüchtiges Mädchen, welches ſelbſtſtändig kochen
kann u. alle Hausarbeit übernimmt. Nur ſolche,
mit guten Zeugniſſen wollen ſich melden

Hallische Strasse 16 II.
Wegen Verheirathung des jetzigen, ſuche ich

zum 1. März ein feines

Stubenmädchen,
das Zimmerreinigen, Silberputzen und Servieren
gründlich verſteht Frau von Wentzſy.
Er kräftiges Mädchen ſofort als Auf-

Wartung, geſucht
Delius. Leonhardt. Meerbach

Redaction, Schnellpreſſendruc und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg, (Altenb. Schulplatz 5)

9 9

Gotthardtſtraße 5, 1 Tr.
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